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_ KRIEG DEM KRIEG! 


7 Am 1. August jährte sich der Tag zum achtem Male, an dem durch die verbrecherische Politik der 
deutschen Regierung und ibre Helfer, jener furchtbare, in seinen Auswirkungen auch heute noch unüberseh- 
bare, Krieg seinen Anfang nahm und über 4 Jahre lang die Welt in Schrecken versetzte. 
15 Millionen Menschen starben auf dem Schlachtfeldern und in dem Lazaretten 
von Granaten zerfetzt, durch Gase erstickt und lebendig vert:rannt 
- Viele Millionen liegen jetzt als Krüppel auf der Strasse und betteln, Millionen liegen 
noch heute in Lazaretten und Privat Krankenhäusern, oder in Irrenanstalten. Viele 
” — — '&ehörs oder ihres Augenlichts beraubt, andere bis zur Unkenntlichkeit ver- 
stümme 
Weite Länders'recken wurden verwüstet. blühende Städte dem Erdboden gleichgemacht: alles auf 
Befehl der siegessicheren Offizierskaste und ihre in blindan Gehorsam ergebenen Soldatenhorden. { 
| Mit der Beendigung des Krieges aber war das Elend nicht zu Ende. Im Gegenteil durch das Be- 
streben «der kapitalistischen Regierungen, die durch der Krieg verursachten Kosten auf die Schultern der Ar- 
beiter abzuwälzen, hat die’ Verelendungweiter Volksschichten rapide Fortschritte gemacht. Immer mehr 
nimmt die Teusrung zu und der Wucher feiert ungehindert seine Triumphe: 3 
= “Und in diese Walınsinnsorgien einer untergehenden «Kultur« hallt der Ruf: ' 


NIE WIEDER KRIEG! 


"Wer den Krieg nicht will der mpnss Antimilitarist sein! ir sind Antimilitaristen, weil wir 
Gegner des Staates sind. 


Der Militarismus ist die stärkste Gewaltinstitution des Stantes. Er sichert das System der 
Ausbeutung der Menschen dureh den Menschen und sorgt dafür, das jeder‘ Versuch der geknechteten Arbei- 
terschaft, ihre Fesseln abzuwerfen, blutig unterdrückt wird, j 

der Militarismus besteht, wird es Kriege geben! 
" Darum muss jeder, der den Krieg nicht will, zuerst 
die Abschaffung des Militarismus 
wollen. — Konsequente, antimilitaristische Propaganda ist die einzige Garantie gegen einem | 
neuen Krieg. 

Arbeiter! Proletarier! Am 4. und 5. November wird es 4 Jahre das die Deutsche Front Zusam- 
menbrach, und damit der Erste Akt dieses schrecklichen Dramas sein Ende erreichte. 

In Deutschland, Oestreich u. s. w. versammeln sich unter dem Rufe: 


NIE WIEDER KRIEG! | 


Alle ehrlichen Kriegsgeguer, alle Antimilitaristen, nicht zu demenstrierem, sondern auf- 
zurufen zur Tat! Deutscher Abeiter von Porto Alegre! Menschen! nicht Kriegsbestiers! 
Sonntag, den 5 November 1922, 3 Uhr Avenida Minas Geraes’n. 12. (8. Joao) 





Versammlung. — 


Tagesordnung: Vortrag des Kameraden Fr. Kniestedt. 


NIE WIEDER KRIEG! 


—* Sozialisten! Antimilitaristen, Kriegsgegner ! 
Vnyssre Parole muss lauten, Kampf den Gewaltmenschen und Kriegshetzern ! \ ; 


Kampf für - Die Beseitigung des Militarismus und des Krieges, | 
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Von 3. Ansserleehmer _ 

"Wie Deutschland in den Krieg 
verwiekelt wurde, sagt der bür- 
gerliche Geschichtsschreiber Paul 
Rohrbach am deutlichsten in sei- 
ner Fiu;schrift «Warum es der 
deutsche Krieg ist. Rohrbach 
schildert unter anderem, wie 
sonders in Frankreich und Russ- 


‘ land inı beschleunigten Tempo ge- 


rüstet wird und dass das franzö- 
sisch-russische Bündnis einen ün- 
xweideutigen Kriegs-Charakitet tra- 
ge. Er, bezw. die deutschen Mili- 
taristen. wollten davon unterrich- 
tet gewesen sein, dass der Ueber- 
fall geitens Frankreichs und Russ 
lands gegen Deutschland und O®; 
sterfeich im Jahre 1916 geplant 
wär. Schon allein die Beachtung 
dieses genügt, zu den unfreiwilli- 
gen, aber logischen Entschluss zu 
kommen, es ist für deutschlands 
Verbündete allerhöchste Zeit, los- 
zuschlagen. Das nach dem kapi- 
talistischen Diplomat Rohrbach: 
umsomehr, da Frankreich die Neu- 
organisation des Heeres, vor allem 
die Einführung der dreijährigen 
Dienstzeit noch nicht ganz durch 
geführt hatte: Dieses "ausserdem 
in Geschützen und Gewehren ge: 
genüber der deutschen Ausrüstung 
weit zuiück war. Auch hätten die 
Franzosen die Neukonstruirung der 
Waffen, wie Rohrbach sagt. . Nicht 
im Heer eingeführt. In Russland 
waren die Eiseubahnen noch nicht 
genügend geschaffen, um den 
Truppentransport in beschleunig- 
ter Weise .zu vollziehen. So kommt 
Rohrbach zu dem Resultat, Frank- 
reich und Russland aind . jetzt 
keineswegs für einen Krieg vorbe- 
reite von England erwartete er 
Neutraliiät Noch besteht die Mög- 
lielikeit für Deutschland, diese bei- 
den Mächte zu besiegen, Anders, 
wenn auch diese Staaten vollends 
gerüstet sind. Wer zweifelt noch 
daran, Deutschland wollte den 
Krieg ..!aben und zwar recht 
bald, um dem Gegner noch zuvor 
zu kom:nen. . Dem, Volk machte 
man bekanntlich das Gegenteil vor. 
Man sazte, die andern Mächte hät 
ten. Deu’schland überfallen! Doch 
wie anders angreifen? Ohne auch 
nur scheinbaren Grund kann ein 
Krieg nicht b>gonnen werden. Man 
benöt gie eine Ursache, die die 
Notwendigkeit eines Krieges Auch 
dem, Vok begreiflich erscheinen 
laessı, denn obne Volksbegeisterung 
kanıı nicht gut ‘*rieg geführt 
werden. Da kam der Mord von 


- Sersjewo, Rohrbach sagte darüber 


wörtlich: 


‘ „Mit einem Schlage wurde Oe- 
sterreich-Ungarn vor die Frage — 
Sein oder Nichtsein — gestellt.“ 
Damit war auch für Deutschland 
eine Politik ohne weitere Wahl 
gegeben. Rohrbach sagt weiter, 
„als daher Oesterreich ' nach der 
serbischen .. Untat' die Frage - an 
uns richiete, ob wir fest an seiner 
Seite stehen : wollten. sobald. es 
s’ch entschloss, den Gang auf Tod 
und Leben anzutreten, statt den 
Selbstmord, , der. ihm  zugemutet 


DER FREIE ARBEITER 


wurde? da‘ konnte unsere An 


ung auch und waren 
uns: auch darüber klar, dass. wir. 
Jen, Krieg" ap-dnch. die abe MügT 
en Krieg‘ so - ‚die nahe 
lichkeit des Krieges. wählten. In: 
Wahrheit stand unsere Wahl eben‘ 
so wie die Oesterreich Ungarns ' 
nicht zwischen Krieg und Frieden, 
sondern zwischen dem Krieg von 
heute und dem Krieg ein: oder" 
zwei Jahre später, nur dass er 
dann upendlich gefährlicher. fuer 
uns geworden waere. Mit anderen 
Worten — warten’ wir mit dem 
Krieg, greifen wir jetzt nicht zu, 
so MueSsen wir geWaerlig sein 
dass wir dann, wenn wir in ein 
oder zwei Jahren, wenn die Geg- 
ner augreifen, den Krieg verlieren. 
Die Parole lautete also unter al- 
len Umstaenden. jetzt Krieg. Der 
Mord. in Serajewo war das Sig- 
nal, aber auch nur das Signal 

Waere dieser Mord. nicht gekom- 
men, so haette ein: anderer Grund 
gefunden werden muessen. Es ist 
sicher, dass die anderen kapita- 
listischen Staaten; ‚in einer fuer 
sie guenstigen Zeit ebenfalls ei- 
nen Krieg angezettet haette. 
wenn die ” deutsch-verbuendeten 
Maerhtö nicht durch einen geeig- 
neten Anlass zuvor gekommen 


waeren. 





Die Bilanz des 1. August 1914 


Nach den amtlichen Verlustlisten be- 
liefen sich bis Ende 1920 die deutschen 
V-rluste auf. insgesamt. rund 000, 
wozu noch die a: 200 000 geschätzte Zahl 
der Vermissten g net werden muss. 
D'’e Zahl der G> -n dürfte also etwa 
2000000 betraren, Zwei Millionen blü 
hender Menschenleb?n, Nie einem farcht- 
baren. Wahn zum Opfer fielen Wenn 
man jedoch den Gesamtverlust Dautsch- 
lands an Menschen während des Krieges 
berechnen will, 8° muss man unbedingt 
die 705009 Menschen hinzuzänlen, die 
während dieser Z=t aı Unterernaehrung 
zugrunde gegangen sind. Hinzu kom'rt 
auch der Geburtenrückgang. der waeh- 
rend der Kree-ze't über 3,6 Millicoen 
betrug. Insgesamt verlor also Dautsrh- 
land, w°nn mar diere Zahlen zusammen- 


zieht, waehrend. des Kri 6 300.000 
"Menschen. . — 


Aus den übrigen kriegführenden 
Laendern liegen mehr oder weni ge 
naue Zshen vor. Teilweise sind hier kei- 
ne.genauen Feststellungen über den Ge 
burtenrückgang gemacht worden. 


Frankreieh hat den Verlust von 
1460000 Kriegsgefallenen beklagen, 
dem ein Geburtenausfall von rund 11 


“Millionen gegenübersteht. Ausserdem tor 


derta die er!ö te ‚Sterblichkeit unter 
der bürgerlichen Bevölkerung 450 060 
Opfer. Zusammengenommen ergeben die 
se Zahlen einen Gesamtverlust von min- - 
destens 3 1/8 Millionen Menschen, 

In England rechnet man mit mindes- 
tens 10 0000 Gefallenen. Vom Geburten- 
Ei die „Krlegejahre abc 
zogen, mn egsjahre 
—— ein Minus der von 


"Aus Italien, Serbien und 


Bulgarien 
liegen keine genauen Zahlen man 
muss: sich ‘hierauf ge 


die immerhin ungefaehr ein ergeben, 
des der Wirklichliehkeit  eutsprenhen 

"Aus Ossterreich-Ungara wird . der 
Geburtenausfall auf ? 


3/4 Milllonen ange- 
ben Bis Ende 1918 war.ein Verlust 
Storbiichkeit mom 1 7 bie 18 Millenen 2 


= 


| yorö :.Änt-’Nöllsge, in.der eich das Land 1919 he- 
wort nicht ‘zweifelhaft sein. Indem’ on om -Jahı 
wir eis aber gaben, ‚indsten wir”. 





zirka 14 Millionen. ER 
; "Wenn man alle gewiss nicht zu hoch 
'bereehneten - Zahlen zusammenstellt, so 
ergibt eich über d 
eisten betroffen 


ie Verluste der'am 
Laender folgendes 


46 Tote und 109 Verwundete pro Stunde 


Die Gesamtverluste der deutschen 
Wehrmacht im Weltk betragen 
nach neu-ten, im Januar d. Js. abge- 
seblossenen F uf 


} nen —— auf Grund 
amtlichen Materials: 1 808 555 
und 4246779 Verwundu 2 
also eine Gesanıtz’ffer von 6055334. Im 
Kriege 1870/71 wnrde 414138 Tote und 
88543 -Verwundete gezaehlt, das Herr 
bat als‘ damals einen Gesamtverlust von 
öpfen erlitten. Der.‘ deutsche 
eitkriege bedeutat na«h Be- 


rschnun dass an jedem  einze t 
‚der. :1623. Tage des Welckriegen Itkri ee »118 
Tote und Verwundungen. im jeder 
einzeloen Stunden 46 Tote und 109 "Ver- 
wündungen zu beklagen waren, Aus dem 
reichen tabellarischen Material, das hier. 
zum ersten Male der Oeffentlichheit zu- 
gaenlich gemacht wird, sei ferner her- 
vorgeho dass die Gesamtzahl der 
deutschen Kriegsteilnehmer 18 Millionen 
betrug, Von je 7 Mann ist also einer im 
Felds geblieben. Au Kri estaellen 
verloren vom Hundert der maennlichen 
Bevö: Preussen, 5,64 Prozent, 
ern 5,62 Przent, Sachsen 543 Prozent, 
Württemberg 6,28 Prozent, das Deutsche 
Reich 5.64 ‘Prozent. Von der Gesamtbe- 
völkerung des Deutschen Reiches betru- 
gen die Kriegstodesfasile 2,79 Prozent, 
Nach -den  Barech Generals 


nungen des .. 
ven Altreok hat Deutschland ‚durch den 


Weltkrieg:und seine Folgen einen See- 
lenverlust von zwölf Millionen erlitten. 





Deutsche Heldentaten 


' Es war im August 1914. Die Russen 
waren in ÖOstpreussen „eingebrochen“, 
Da entfaltete die deutsch Heeresleitung 
in der Gegend von Lötzen eine fieber- 
hafte Taetigkeit, Zehntausende Armie- 
rüngsarbeiter aus Berlin und der Provinz 
wurden dort mit allerhand merkwuerdi- 
ufgaben betraut: Waelder wurden 


vorzutaeuschen. Neue Wege wurden an- 


4 mit Wegschildern —— 
de ale aen Zweck hat | manöver 
grossangele eu 
urch den „Feinde 








— — 
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nommenen 


sprechend vermerkt "waren. - Nebenbei 


hatte einer dieser Agenten, ein: Pole, der‘ 
Auswaertigen - 


schon. lange vorher dem 
Amt ———————— geleistet hatte,'den 
ehrenvollen Auftrag, bei dieser Gelegen- 
heit ‘auch ‘noch 'einen kleinen polnischen 
Aufstand ge.en die russische 
zu propagieren. 
e Durchführnng des derart trefflich 
vorbereiteten ' Vernichtungswerkes nahm 
alsddun Hindenburg, der Erretter Ost- 


Wegeveränderuugen ent- | 


errschaft 


| Prieaserien und Nationalheros, in die Hand, . 


it welchem Erfolge? Das : werden noch 
die spätesten Geschlechter. mit Grausen 
erzaehlen. Nicnt nur zehntausende Russen, 
sondern duch ganze Kompagnien deutscher, 
Soldaten fanden damals den Heldentod in 
den. grundlosen  masurischen Sümpfen, 
verschwanden spurlos, zur höheren Ehre 
Gottes und des, Vaterlandes!: Und dieje- 
nigen deutschen Soldaten, „ie 1916/17 jzu 
den „Bestattungskommandos“ nach jener 
Gegend des Massentodes kommandiert 
waren, erzaehlen noch heute nur mit 
Schaudern ihre Erlebnisse. 


olitische Rundschau 


Esstie22:2227232 


Die Verteu-rung aller L>bensmittel 
uni B-darfsartikel der brei.en Massen 
hält immer no-h »n, fr'tzdem der Dol- 
lar in d«n letzten Wochen fiel. Im 
Augu«t ®eigten die Grosshandelspreise 
durschnittlich bere ts den 180 fachen Betrag 
des Friedensstande. Gegen Juli batten 
sich die Grosshändelspreise im a 
bereits fast verdoppelt. Getreide, 
toffeln, Fette, Zucker und Fleisch waren 
160-1ach, Kolonialwabren 330 fach. Leder 
400 fach und Textilwaren, Stoffe, 350 
fach.gegen den. Fgedensoreisege stiegen 
Für September gelten selten selbst fürch- 
teriichen Preiswuchereien nicht mehr, sie 
eind länast überholt. Das ist es den kein 
Wunder, dass es in vielen Städten Deut- 
——— Hungerkrawa len kam, In 
* -Ruhbr, ‚Duisburg-Laar, in 
und zu Zusammenstössen mit der Polize- 
wobei mehrere Personen verwundet wur- 
den. In Hamborn bil ete sich aus Kauf- 
leu und Vertretern der Arbeter, An- 


gestellt n uni B a:nıen ein Kontrollaus- ‘ 


schuss, der die Preise für Lebensmittel 
vom 4. Septemver ab um 40 Proz., für 
Mänufaktur-, Textil- und Late: waren um 
20 Proz. ermässigte. 

Die Zenifalverbandsführer kennen 
nur eine einzige Sorte von „Aktion“, um 
die Not der AÄrbeit-rschaft zu mildern, 
nähmlieh die Verlängerung der Arbeiter- 
"zeit," Die vier Bergarbeiterverbrende ru- 
fen dazu auf, das Abkommen über. Ver- 
laenzerung der Arbeiızeit unbedingt ein- 
zuhälten. Der eozialden okratische Par- 
te vorstand und der Allgemeine Deutsche 
Gewerkschaftsbund erschöpft seine Ak. 
tion darin, das: er vorstellig wird bei 
Herrn Reichspraesidenten Ebert. Man 
wechselt einige Worte, gibt sich Es 
Versprechungen uad die Sache bleibt 
beim alten. 


Gross- 
"n‘ kam” eı "zu essustreliedin & 


Zwischen den französichen Gesell- 
schaften, die dass zerstörte. Gebiet Frank- 


reichs wieder aufbauen sollen, und Hugo 
 Stinnes ist es zu einem Vertrag gekom- 
men, der He:ru Stinnes neue Mill arden- 
gewinne sichert. Stianes bekam die Lie- 
ferung der Kohlen zugemessen Stinnes, 
der drutschnalionale Monar hist, verbün- 
det sich mit d-n «Feinden», wenn es gilt 
Profite zu machen. Natürlich beeilen sich 
die Grossindustrielien d r Kali Iadusirie 
und Eiserindrustrie, e+ Stinnes glrichzu- 
tun. In der Auswucherung des daut- 
as _ and _fransösichen Proletariats 
schliessen die Industriellen den Frieden so 


Krieg noch böbere Profite s chert. 
Genäu so wie die europäischen 
talistiachen. Regierungen arbeitet dio rus- 

sische Sowjet- Regierung, Auch 
die Ausbeutung der 


wurde die Ausbeutung der Kupfer- 
«rube:im Ural: und andere Erzgruben zur 
Ausbeutung übe: 


bıs sie glauben, dass ihnen ein aeuer 
kapl- ' 


eie über- · 
Bo.’ 


russischen j 
enschätze dem internationalen Privätka- 
pital. Dem Gro-suuternehmer Urgquhart 


= K mons 
\ —— Aniimilitaristen · 


* 


rlassen. ; 
Die Deutsche Justizschande nimmt 


kein Bade, In Eibing kam es wegen des 


* 


"ausgefallen, und das 


"sich Begruessung und Ab 


‚ haftetund ins Gefaengnis 
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enau gu ; Stras- · 
letzt ist lage : erho 
a Männer und Frauen 


| die An 
'Schiohau, die als besonders reaktionaer; 


scharfmacherisch in ganz Deutschland. '. 


bekannt ist.. "" : - 
MAX HÖLZ wird im Zuchthaus bar- 
baris-h behandelt. In einen Briefe er- : 


"zaebit Hölz, dass man ihn sohwer missnan- 
“delt hat mit Schlüsseln 

“völlig nakt in eine Zelle 
‘dass man in seinen 'Essnapf gespuckt 


dass man ihn 
geworfen, und 


babe Ein Waerter erklaert, totschlagen 
'werde man ihn nicht. aber ihm solange 
zusetzen, bis er sich selbst aufhaenge. 
Am 14 Oktober hat das Sonder 
richt in: Leipzig das Urteil über die der 
Teilnahme am Rathenau-Mord Angeklag- 
ten gefaellt. Ernst Werner T-chow, der 
Führer des Kraftwagen, wurde zu 15 Jah- 
ren Zuchthaus verurteilt Günther zu 8- 
von Salomon und Njedrich zu 5 Jahren, 
Hans Gerd Techow erhielt 4 Jähren Ge 
faengnis, Thillessen 3 Jahre, Ilsemann, 
Bebuett und Distel 2 Monate. Warnecke, 
S'einbeck und Voss wurden freigespro- 


n. - 

Ja, ja, die Angekisgten waren keine 
A briter dann ware das Urteil anderst 
aennt sich Rechts, 
statt, s 


Der Mörder Eisners frei? 


Die «Welt am Abend» bringt folgen- 
de Mitteilung: 

In hiesigen republikanischen Kreisen 
ist man erstaunt darüber, dass 
der Mörder Kurt Eisners Graf: Arco, sich 
auf einem: Klostergut in Landsberg .am 
Lech als «Pratikant» völlig frei bewe 
im Gegensatz zu den:linksgerichteten 
fangeren von Niederschönenfeld, Der 
bayerisehe Bauernbuudführer Dr. Heim 
hat Anfang August, dem Grafen Arco 
einen langen Besuch ’abgestattet, wobei 


ied besonders 

herzlich gestalteten. | 

Wir sind nicht 'erstaunt, warum soll 
Graf Arco nicht ee para? Er hat 
doch.nur e'nen: Soztalläten obrreknalt,. . 

Aber auch in Russ’and der Bolche- 
w'ki sieht es nicht anders aus. Bei den . 
Hörern der Moskauer Ho hsetulen wur- 
den Massenhaussucbungen vorgenommen 
und; im: Anschluss 80 Stundenten ver- 
grachafft. 
. Eine Nachricht, die wir in den letzten 
Stunden erhielten, geht da bin, dass auch 
unser Freund Schapiro, der erst vor we- 
nigen Tagen nach Russland zurückge- 
kehrt ist, verhaftet wurde. Die Methoden 
der Justiz bleiben sich immer gleich. Wer 
nicht. die Ideen der gerade am Ruder 
befinilichen| ‚Regierung vertritt, der 
wird immer .ale Stattefeind behandelt 
werden. 

Die wahnsinn'ge Verteuerung des 
Papiers bat ein grosses Zeitungsesterben . 


* 


mit sich gebracht. Stinnes w rd allmaeh- 


lieb aueh mit Zeitun 
scher. 


wesen Alleinherr- 
Sshon haben fast alle Zentralver- 


"beente den Umfang ihrer Zeitunzen auf 


die Haelfte verkleinert, Und die Preisent- 
wicklung für Druckererzeugn’s geht so 
riesenhaft schnell aufwarrts. 

Durch die Verschmelzung der U. S. P. 
mit der S. P. D. stelen etwa die Haelfte 
der s3zialdemokratischen Zeitnngen ihr 
Erscheinen ein, den fast alle USP. Blatter 
verschwinden. Die Verschmelzung scheint 
doch nicht eo glatt vonstatten zugehen, 
an verschiedenen Orten rebellieren die 
UV. S. P. Leute, 





Aus der Internationale 


Mitteilungen des Internationa- . 
len Antimilitaristen-Büros 
‚gegen Krieg und Reaktion 


Das erfreulichste, was auf internatio- 
nal antimilitaristischen Gebiet zu kon- 
statisren ist, sind gewiss die Nie-wieder- 

trationen. Der internatio- 
Kongress 1921 be- 
schloss, es dahin zu bringen, dass der 1. Au- 
gust auf die Dauer ein antimilitaristischer' 
1..Mai-Tag werden sollte. Im Jahre 1922 


edensbruch. Veranlässt  "demonstrationen ® 


“durch : die "Firma. 


arbeiten an . der antimilitaristische 


in 0 E 


"angenommen ’ha!; 


ten unmöglich 
:, durch:einen Geist 
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‚jet der. internationale Antimilitarismus 
.. schon so weit ‘gelörd ; 


ert, däass-um den 
1. August herum international Anti-Kriegs- 
tattfand. hf: 

In England desitzen dieselben eine 
feste Organisation. 70 Komitees mit 1800 
Mitglied«rn, die 500.000 Menschen verire- 


'wegung. Die Monatsschrift „No_ More 
War“ mit Fenner Brockway als Redak- 


Wifred .Wellock nielt 48 Meetin»s für die 


verweigerers W. J. Chamberlain wurde 
zemplaren verbreitet. Insbe- 
sondere protestierte die englische Anti- 
militarist sche Bewegung gegen die an- 
dauernde Gefangenseizong der :Dienst- 
verweigerer in Holland, 


olland arbeitet ein Nie-wieder- 


= 


on ‘Be= ;. 


L 


‚Sache und  Theodora Wilson-Wilson 60. 
"Eine Broschüre des ehemaliger Dienst- 


teur, hat grossen Erfolg zu verzeiöhnen. ° 


Krieg-Komitee hauptsaechlich unter Ein- ° 
fiuss der Syndikalisten kraeftig an: dem .. 


Zustandekommen der Demonstrationen. 


in Amsterdam besonders zeigt die revo- : 


rer geh Bewegung grosse Begeisterung 


des.I. A. M. B., de Ligt, seit 


Frankreich, wo sih der Vorsitzende 


Anfang _ 
Mai aufhaelt, wird nicht zurüokstehen. 


In Deutschland verbürgt uns unter 
anderem der Ansehluss der ganze Freien 
Arbeiter-Union Deutschlands, dass die 
antimil taristische Bewegung ihre Aufga- 
be immer besser vollbringen wird; 

Der Sekretaer des I. A. M. Jos. 


Giesen, besuchte eine antimilitarietische. 


Konferenz in Nord-frankreich und sprach 
in Roubeix für den Anschluss an das 
I A. M: B: n 3 
lied des J. A. M.B.- L. 
uchte Deutschland : und 
und .verstaerkte das Band 
zwischen den Antimilitaristen, die einan- 
der schon durch Aktion und ’Korrespon- 
denz kannten, 

— Dus Mitglied des I. A. M. B. _Alb. 
de Jong, besuchte Deutschland, sprach 
unter anderem in Berlin und legte die 
letzte Hand »n die deut-che- Ausgabe 


litaristen-Kongresses. :Derseibe horaus · 
gegeben ot A M.B, ei is 
guter Ausführung. 


'„des :Ber'ehtes des internationalen Antimi-- 


— Auen in holiaen- ° 


discher Sprache ist der Kongressbericht 


erschienen: und vcm Gene 
(Gi@sen) zu ‚beziehen. 
. Harinck ist w 


ralsekret 


— J. egen starker 
Beschaeftiguog +!s Schatzmeistirr zurück- ' 


treten und L. J. Bot jun. hat diese 
unktion übernommen, .. 

— Für Deutschland und Oesterreich 
ist jetzt bestimmt, dass die finanziellen 
Dein zungen für den Anschluss an das 
LA. M. B. folgende sind: 


10 Pfennig pro Woche, Für Organisa- 


tionen bis zu 5000 Mi 
nig für jdes Tausen 
ber. Die Gironummer des I. A. M. 
ist: 40.593 Amsterdam 
- Die Adresse des neuen Kassiers ist: 
L. J. Bot jun., Jae. v, Lennepstraat 210, 
Amsterdam, ß - 
— Durch die Mitarbeit der hollaen- 


iedern; 25 Pfen- 


Mitglieder. darü- 


dischen Föderation der. Metallarbeiter, : 


war es uns möglich, wenigstens in Hol- 
land: seit einiger Zeit wöchentliche Pres- 
seberichte zirkulieren zu lassen, deren 
Hauptinhalt auch monatlich internatio- 
nal publiziert werden soll. 
D:8 1. A. M. B. wies in diesen 
Presgeberichten unter anderem hin: 
auf die Vertreibung des antimilitarla- 
tischen Professors Nicolai aus dem deut- 
Vaterland’, ‘der einen Posten 
der-Universität Cordoba in Argentinien 


— 


auf die Antwort der englischen 
Dienstverweigerer an unsere. Adresse, 
also Jauteud: ‚Wir bedauern es, dass die 
Verfolgung der Dienstverweigerer in 
Holland weiter geht und er ‚eine 
selcbe Entwicklung der Nie-wieder-Kri 
dass solche Ungerechtigkei- 
gemacht werden, weil 
der Geisi des Arts —— ‚sein. wird 
er Gesinnung 
und Kamerad schaft‘; er Arie 
auf die vortreffliche Vorbereitung 


der englischen No-more war- Bew 


an: der unter anderem mitwirken 

nard Shaw, Jerome K. Jerome, Bertrand 
Russell, Robert Dr. Orchard und 
ihr. Sekretaer 


rown;, : 
auf die V von Pasifisten in’ 


| 
E| 
a 
| 
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Gnerzı, > ———— das Wel 
gegen die sich jetst das Weltpro- 
letariaet wenigstens etwas mehr verwahrt 
seit die Bemuehungen hin- 
——8 * here. 2 on 
guen e gebracht worden sind; 
auf die Werbung von Kriegsbekaem- 
pfera, u. a. durch die Fellowship of re- 
coneiliation (Kamer :dschaftsliga der Ver- 
soehnung), Sekretaerın Jessie Wallace 
—— 10, Barrowatreet 108, New-York, 
City; 

auf d:n australischen Aktionsrat, 
eingesetzt von dem Panaustralischen Ge. 
werköchaftakongress in Sidney, der 
hinarbeitet, mit. Arbeiterorganisatio- 
nen in anderen Laendero zur gemein- 
schaftlichen Aktion zu kommen Finsicht- 
lich der Vorbeugung kommender Krieg; 

— Erfeulich ist es. dass durch die 
Gesamtaktion der frauzösische Antimili- 
tarist Emile Armand nach fast fünf Jahren 
aus seinem Kerker befreit worden ist. 

— Es waere viel zu sagen über den 
Kongress des Internationalen Gewerk- 
schaftsbundes (Amsterdanıer R chtung) 
in Rom und dessen Resolutionen gegen 
dem Krieg, die dort angenommen worden 
sin : 

Das-I. A. WM. B. wünscht einen zweiten 
antimiiitarischen Kongress zu Ende dieses 
Jahres in Berlin oder, Wien abzubalten, 
Die Organisationen werden ersucht, ihre 
Vorschlaege in dieser Sache Jetzt schon 
mitzuteilen, damit wir ersehen können, 
in welcher Stadt gewünscht wird, den 
Kongress abzuhalten. Hierauf wird In- 
ternation.ıl an der Tagesordnung usw. 
gearbeitet werden, 

— Mit einem Aufruf an alle Laender, 
vor alenı dem Ungeheuer Militarismus 
den Dienst zu verweigern, kraeftig weiter 
zu arbeiten an der sofortigen Einstellung 
alte Kriegsproduktion, beenden w r diese 
kurze Mitteilung mit einem . baldigen: 


Vorwaerts-im ampf gegen Militarisnus 


— 
rdas I. A. M. B. — 
J. Giesen (Utrecht, Heerenwe; 14) 
Holland. 


Nationalistischer Pöhbel! 





Ein Skandal in Buenos Aires.. 


Unsere von Ehrbarkeit und heiligen 
Patriotismus trefenden Moralbelde:., dıe 
sich bei jeder Gelegenheit als dıe beru- 
fenen Vertreter von Mor-l, Anstand urd 
Sitte'aufspielen unı sich nicht genug er- 
seen koennen in gemeinen und nıedri- 
gen Anpespipagen gegen alle AnJde:sd n- 
kende, haben schon mehrfach Beweise 
dafür. erbracht, dass ihr. ganzes Gebah- 
ren niohte weiter als ekelhafte Heuchelei 
ist die bei passender Gewegenheit ihr wa- 
res Gesich zeicht, 

In Buenos Ayres hat der Kriegerve- 
rein bei „allen Deutschen ohne Unter 
schied der Part i Religion und des S an- 
des" eine Sımm ung veranstaltet, um 
den deutsch- argentinischen Gefallenen im 
Watkriege ein Deıkmal zu setzen. 

"Zu d+r Feier wurde die gesammte 

. deutsthe K Jonie eingala len. Das: Dimk- 
mal w r auf dem deutschen Frie-Inof 
in B. Ay'esau’gentellt worden. Die Feier 
fand am 3 Se steımber sıatı. Der deu sche 
Gesandte H rr Dr. Pauli le-s durch ei- 
nen Boten einen Kranz mit Schlefen 
in den neudeusschen Farben bereitbalter: 
um de:selb:n ‘dann am Denkmal nie- 
derzulegen. Der b: treffende B .te der den 
Kranz:hıelt war bereits am Eingang des 
Friedhof; der Gegenstand ge neiner An- 
poebtungen sei'eıs eınes Teiln der ahreu- 
werten nationaler Clique A's der "am 
Grabe ankam, riss ihm der bekannte 
Buchhaendier Krause Jen Kranz aus der 


"H«ni, veriss den selben, gertrat d'’e 


S hleife-mit (den Fuessen. 

Mensch ruehrie -ich um diesem 
mehr als: rohe» Akt enes fu:brandea 
Mitglieds der -Extremnationali ton Em 
balt zu n, big enilich Dr. Pauli 
dem Vorsitzenden des ‚deuschen r- 
vereins ernstliche Vorhaltungen machte. 


DER FREIE ARBEITER 


sondern der Dieput zwi 
sandten und dem Kriegervereinler - 
te dem Ansehn des eher sche- 


zehnert 30 bahnen: dieser 
wohlänstaendigen Patrioten, -doch; um so 
mehr, ala dieser rore Akt vorbereitet 
war, da Herr Dr. Pauli schon einige Tage 
vorher Briefe bekommen hat, worin er 
gewarnt wurde nur keinen Kranz mt 
—— rot goldenen Farben niedereu· 
een 
Es gibt anstaendige Kerle auch im 
sehwarz wei»s roten Lager aber diese 
muessen dünn gesaet sein, denn die ver- 
einigten Vereinsvorstaende die -or nicht 
allzulanz r Zert das „Argenti i»che Tage- 
blatt und dıe Neue Deutsche Zeitung B. Ay- 
res als nicht „pe: sona] gräta" innerhalb der 
deut:chea Golonie. erkliaerten, - weil sie 
versuch“ n den natıonalistischen Lügen 
entyez-nzutreten, hAen mie-t3 unternom- 
men, um diese rbaermlıche .C'ique von 
Krause und Kousorten : bzusehütteln. 
Wir erbielter ob:ga:Zuschrif: mit dem 
Ersuchen: sie in vori N. dee f:eien zu 
veröffentli da der Brief. aber e:st 
bier ankam als die N. 21 ferug war, 
bringen wir wenn auch reichlich spaet, 
heute diese Zuschrift. u‘ 





Staats - Präsidentenwahl! 
Motto: Und’ die aller grössten 


‚Kälber, wählen:ihiren Metzger sel: 
. ber. 2 


‘Wir sind Gegner des Staats, also 


.auch jeder Mitarbeit an den Geschäf- 


ten eines Staats, und darum auch 
Gegner der Beteiligung an dar Wahl 
von sugenannten Staatsoberhäuptern. 
Was nun die im : nächsten Monat 
statfindenden Wahl zum Staatspräsi- 
denten von Rio Grande do Sul anbe- 
langt, $o stehen sich hier dieses mal, 
der bisherige Inhaber Dr. Borges de 
Medeiros und der Dr. Assis Brazil 
gegenüber, für uns Proleten kann 
es sich im Grunde gleich bleiben, 
wer von den beiden auf den Thron 
kommt, alle beide - sind - Vertreter 
der Kapitalistischen Gesellschaftsord- 
nung, alle beide lassen sich um das 
Los der Arbeiterklasse eine grauen 
Haare wachsen. Dennoch wollen wir 
uns mal die besonderen Eigenschaf- 
tan der beiden etwas.kritisch betrach- 
tn, Borges de Medeiros ist Positivist 
ala solcher «versucht» er auch zu 
regieren, und räumt ‚dadurch dem 
einzelnen Individinm grössere Freihei- 
ten ein, was den organisierten Arbei- 
tern in sofern zugute kommt, dass 
auch sie mehr Elibogenfreiheit ha- 
ben, nicht vergessen wir die Taten 
der Brigade, und Polizei, die Ermor- 
dung eines Arbeiters, Verwundung 
und Verhaftung von Demonstran 
Sehliessung der Vereinshäuser, unt 
jemolierung der Möbel usw. aber 
immerhin waren alle diese Massnah- 
men nicht im enferntesten :zu verglei- 
chen, mit dem gemeinen Gewalttaten 
der Regierungen von Säo Paulo, Mi- 


nas, Rio de Janeiro oder Catharina, 


Ais Positivist ist Dr. Borges de M& 
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deiros im gewissen Sinne Gegner 
jedes. Krieges, 

Dr. Assis Brazil ist ein bekaunter 
Kriegshöfzer, er ist ein Freund und 
Sehützling der Regierung von Säo 
Paulo, Minas Gerais u. 8. w. und das 
sagt genug. 

Darum Prolet, auf zur Tat, blei- 
be fern der Wahl, gieb die _Vertre- 
tung deiner Interssen Niemanden 
sondern Vertritt dich selbst. 


Capitäo Satanaz, 





Achtung Leser des ‚freien Arbeiters'‘ 
von Sampaio, L. Izabella, Emil'a, Cecilia. 
usw. Donnerstag den 2. November Vor- 
mittag ii Uhr Versammluag bei Emil 
Fischer. Lagoa. Säo Leopold..,‘ Sonntag 
den 12 November Versammlung, alles 
Naehere durch dem Verbreiter. Refrent 
in beiden Versammlung: Fr. Kniesteit. 


Porto Alegre. 





An die Schriftleitung des 
«Freien Arbeiter» 
Porto Alegre 
Ich bes'ätige dankend den Ei 
g rn i 
en 


der mır zur Verteilung zugesandten 
zufe der in Porto Aleere 


t 
. deutsch-republikanischen V igung: Ich 
ertei- 


lehne es ab diese Flugblätter zur 

lung zu bringen, aa ich keine ——— 
da für die tsch-republikanische Idee 
machen kann noch will. Die Regierung 
des Herrn Ebert hat das Recht verloren 
die | Unterstützung derjenigen zu verlan- 
gen deren Wunsch es ist mitzuarbeiten 
an dem Aufbau einer neuen Gesellschaft. 


"Ene blikanische, und noch dazu 
groössten aus Sozialisten bestehönde 
Regier. ing, die Maschienengewelre auf- 
fahren lässt um Arbeiter niederzuknallen 
die ferner Mit allen Mittein die wirtschaf- 
lichen Kämpfe der Arbeiterschaft, gelin- 
de ——— die es duldet, dass 
d:3 Schiebertum sich in seiner krasses- 
ten Furm breit macht, wie dies selbst 
uater einer monarchistischen Regi g 
unmöglich gewesen wäre, eine derartige 
Regierung muss mit den schärfsten Mit- 
teln von der gesammten ehrlich sogialis- 
tisch denkenden Masse bekämpft werden. 


* Die Flugblũtter stehen zu Ihrer Ver- 
zung. 

Hochachtungevollst. 
Kosmopolit, 


Dem Wunsch des Einsenders nach 
kommend veröffentlichen . wir obiges 


im Gegen- 
urf, mit Recht!  Ge- 
macht ‚das wir jeden Staat, jede Hore- 


sanl wir kam-n dem in soweit 

das wir jeden Paket eine Anzahl 

ten, ohne auch nur einen Verbreiter auf- 

gefordert zuhaben die Verbreitung vor- 

zunehmen, wir erblicken in den — 
— 


il eine ;Propaganda e 
„Republik“, ale eine „Propaganda“ 


ibm:unseren Zei en be'zulegen, zuge- 
} nach, 


seg’n den m 

Fanatismus. * 
Verhrelter des „Freien: 3 
Vertrauen, das er weiss was — 86 
"gialismus schuidig ist, und 

daruın Wi lensaeusseru wie sie in 
obigen Schreiben zum ruck kommen. 


DR_ 











Die Neue Deutsche Zeitung 
und ihre Quellen 

Von Zeit-zu Zeit machten die Herren 

ii un. Rua General —— —— 

aks Ans rengun um en zu 

beweisen, dass Fr von bin- 

ton keire Legende, sondern bewiesene 

W hrheit sei", Es ist manchmalinterres- 

sank en aus welchen Quellen 

— ücke“ stammen. Zu- 

vor sei mir jedoch erlaubt etwas voraus- 
zuschicken. 

Ale im Jahre 1914 die patriotische 

dureh d, auch 

Partien mt 

nur einige 

Maenner die beschimpft, verhöhnt und 

verachtet ihren-Grundsaetzen treu blieben 


und wit Aufo des ganzcn Seins 
gegen. den Kri ankoempften. Die 
Machthaber, sowohl der Triple Allianga 


8:we die der Entente, wussten wohl, 
was sie von diesen aufrecht gebliebenen 
Revolutio ären zu erwarten hatten. Viele 
von ihnei wurden kurzer Hand einfach 


Einfioss dieser ‚Rebellen rechnete, be- 
weisst.d‘r von vffızieller Seite angeslif- 
tete brutsie Mord an dem französis hen 
Scaiatistenfüorer Jaurds. Weltanschauung 
stand in erbitterten Kampf gegen Welt- 
auschsung and eB ist Iaeche lich von 
einer hinterlısiigen Kampfes 
Revolutionaere zu sprechen 
wusste „uf beiden Seiten w 8 man von 
einan!er zu erwarten ha'te. Das alles 
aber isı bei dem ganzen Dolchstossrum- 
mel eine Nebensache, man bezw ckt durch 
diese Propsg nda hauoptsaechlich, die 
güekaperteiee für das himmelschreiende 
„ Cas hente in der Weit herrscht 
serantwortlich zu machen um dia Auf- 
merkeanıket der Massen von dem Var- 
sıeunen abzulenken, das die Militaer uni 
lıdustrieps’teien aller Kriegführanden 
Laender, «ur h die H.rbeiführung. der 
‚der weh. * 
ehland es 


‚von 1914. an 

a Pak To, Dönte 
bekanntlich die unheilvolle Politik eines 
deniorf die das deutsche Volk bescn- 
lers tief ing Elend stürzte. Wenn Maen- 
her w'e der deutschnationale Politiker 
und Gelchite Prof. D. Delbrück und ande 
ze es wagen dieses Hazardapiel (las Ge- 
‚nerals etwes aufzudecken, so überbrü lt 
man sie mit einen Unrat von Scrimpfia- 
den, schweigt man sie aber tot. 


General Ludendorf ab:r_ war es ge 
‚ade der den berühmten Dolch zum 
Stodse, in den Bücken des deufachen 
Heeres. das erso „glorre ch“ seführterst 
schliffen tat. War er es nicht, der die 
holschevistischen Führer sicher- naöh 
Russland brachte? Die Ludendorf’sche 
Partei wer es auch, die d-n Boden: zur 
Revolution auf ändere Weise ebrete 


a Fe er 
es ubsystem 


.bungesn musste. Auch hierüber. li 
Veröffentlichun von Maenner und 
Frauen vor absolut nieht im Ver- 


dacht stehen „rot“ angehaucht zu sein. 


Vor kurzen brachte das deutsche 
hen beachteuswerte Buchbe- 
‘sprech 


Dör Titel dieses Buches lautet: Aus 

' den Erinnerungen eines Bankdireektors.“ 
"Der Verfasser erzaehlt in denselben 
wie der gesammte d#uts he Handel so 
‚nach und nach dea u‘her auf seine 
“Pahns’schrieb. Ich erinnere die-N. D. Z. 
auch an einen Priva der kurz: nach 
ee Der @uf der Kolonie, 
Fi —— Der Brief enthalt bit- 
"Pre Kiai 'dieses oben erwashnte 
Wuchersystem, 53 — ae 3 
in ctr⸗enxenloses gest worden 
‘#st.." Die Sahreiberin dieses Briefes lebte 
waehrend des Krieges in Deutschland 
"und ist die Frau eines hochgestellten 
h G istlichen der tier waeh- 


ren, Brefe und Veröffentlichung:n von 
Nichtsrzialisten anführen, die de tlich 


"Abonnenten für den 


« war, in m 

fen Worten. Auf d Beweis- 

uellen geht die N; D.. Z. natürlich nich 
e:n, weil-s’e ja.dsB. _ ma vom D:»Ich- 
stoo® Pro ‚muss: könnte ja ge 
schehen: dass die: der N. D. 
— das Einsehen. bekommen das 

eser ganze lei Dolchstoossrummel 
nichts anders ist eine unsaubere par- 
teipolitische Helze! 


.D'e Herren in der Rua General Vic- 
torino schöpfen aus reineren Quellen. 
Als Kronzenge e dieser Tze 
ein ehemals „berühmter Revolutionaer" 
same; Prouaae t. Wer ist dieser 
Herr? ? ist der des ehemaligen 


der Horr „seitwaerts in die Büsche“. 
Unter recht schwierigen Verhaeltn'ssen 
so erzsehlt er selbst, kam er über die 
Grenze. Seine abenteuerliche Flucht mu- 
tet etwa sonderbar an, wenn man hö 
dass er als „eingeweihter Revolution 
doch die von ihm geschilderten vorzugli- 
eben Etapenstrassen für revolutionaere 
D serteure nehmen musste. Warum hat 
er #’e nicht benatzt? Aus den mir zuraeng- 
li hen Qu lien wird ueber diesen Fhren- 
mann dann noch weiter berichten, dass 
er nach seiner Aukunft in Holland uroh 
rerht radikale Reden Eingang in rvolu- 
ti-naere Kreise suchte. Man hat den 
Wolfgang aber dort durchschaut un! 
ihm ziemlich unverbluemt . gesagt: „Jun- 
xe Du bist ein Spitzel und zwar einer 
von der niedrigsten Sorte.* 


Ueberall wurde vor Breithaupt von 
den fuehrenden krejssen “der Re-olutio- 
nneren gewarnt. Mit Recht Wolfgang 
Breithaupt ist ein Subjekt, des man 
wuerdig an die Seite eines Hugo C 
Luedek& und Lincoln — Treb'tsch: stel- 


ter der nationalistischen Zeitungen Times 


und Amsterdamer sowie anderen derar- 
tigen Blaettern. Waehrend der deutschen 
Revolution hörte man von dem „grossen 
Revolutionaer nichts mehr’ bis er jetzt 
vor seiner revolutionaeren re 
als reumütiger Sünder in die Arme 
der .‚vaterlaendischen“ Parteien zuräck- 
kehrt ist und bei der „Taeglichen 
undschau“, für Geld natürlich, die 
schweren Sünden der Revolutionaere 
aufdeckt, * 


. Wir berlueekwünschen die Neue 
Deutsche Zeitung zu ihrem ausseror- 
dentlich reinen Nachrichtenquellen, und 
warten auf mehr solcher „Beweise“ 
Vielleicht wird in der naechsten Nummer 
ins —— — Auen 
ugo GC. Lu e abgedru er ja 
in letzter Zeit als Schriftleiter der S 
nationalen „Ostwacht“ auch als „Retter 
des nationalen Gedankens“ aufgetreten 
ist, Früher war er Sekretaer des fa- 
mosen Grafen Luxburg in Baenos Aires 
und zugleich Intiums des Herrn Ringal- 
do Tower — dem er als treuer deut 
schar Patriot nach Danzig gefolgt ist. 
Wie ges eine Veröffentlichung aus 
N. D. Z. würde ein glaenzendes 
Nebenstueck zu: dem Artikel Wolfgang 
Breitbaupt geben. Glueck auf dazu: 


Kosmopolit, 





Arbeiter! Agitiert für eure Zei- 
tung. Jeder Leser 'muss es sich 
zur Pflicht machen, einen neuen 
«Freien  Ar- 
beiter> zu gewinnen. 





:Armeebefehl vom 26. April 1615 

Sehmerzerfüllt verordne ich, dass 
das K. und k. inft,- Regt Nr. 28 we 
gen Feigheit und Hoochverrat vor. 
dem Feinde aus meinem Heere aus- 
gestossen wird, 

Die Fahne ist dem Regiment ab- 
zunehmen und dem Haermuseum ein- 
zuverleiben. Die Geschichte des Re- 
giments, das vergiftet in seiner Mo- 
ral ins Feld gezogen ist, hat mit 
dem heutigen Tage a rt. 

Am 3 April haben sich in den 
schweren Kämpfen in dem Dukla- 
pass zwei Bataillone des Inft.-Regt 
Nr. 28 samt Offizieren ohne: die 
Feuerwaffe zu gebrauchen, sich ei- 
nem einzigen russischen Bataillone 
ergeben und dadurch die grösste 
—— und Schande auf sich gela- 

en. 

Dem 73 Inft.-Regt. im Verein 
mit reichsdeutschen Truppen ist es 
gelungen, mit schweren Verlusten, 
an Toten und Verwundeten die |Stel- 
lung bis zum Eintreffen neuer Trup- 
pen zu behaupten. er 

Das Inft.-Regt. N. 28 wird für ewige 
Zeiten aus der Liste der österr. Ar- 
mee gestrichen und die zurückgeblie- 
bene Mannschaften sowie Offiziere 
haben, im Heere und Marine aufge-. 
teilt, die schwere Schuld mit ihrem 
Blute zu sühnen. 


Armeskommando 


... Ist in:nachstehender Form in den 
Aplke: und Bürgerschulen zu, verlau- 
to .+ > . * = * a a = 
; 8 k u k. apostolischen Majestät 
geruht mit allerhöchsten Armeebefehl 
vom 26. April 1915 anzuordnen, dass 
das den Namen Victor Emanuel’IH 
führende Inf.-Regt, Nr 28, welches aus 
Prag und Umgebung rekrutiert infol- 
ge der vor dem Feinde an den Ta; 
gelegten Feigheit und Unehrlichkeit 
aufgelöst wird, gegen dessen Offizie- 
re das kriegsgerichtliche Verfahren 
eingeleitet, seine Mannschaften dezie- 
miert und der übrige Teil der Mann- 
schaften in andere Regimenter ein- 
zustellen, die Fahne dem k. u, k. Ar- 
senal behufs Aufstellang zu überge- 
ben ist. Fr 
Dieser Armebefehl ist sämtlich in 
der Front stehenden Truppen zu ver- 
lesen‘ 50 Offiziere sowie die entspre- 
chende Mannschaft wurden stendrecht- 
lich am 5, Mai in in Szegedin er- 
“schossen. Die Geschichte dieser in 
den Annalen der Monarchie der k. u. 
k. Armee einzig darstehenden Ver- 
fügung ist folgende: Das 28. Inf.- 
Regt, stand in der Karpathenfront 
und hisste die weisse Flagge indem 
es, zugleich zum vermeintlichen Fein- 
de einen Parlamentär endete mit 
der Motivierung, die Leute des Regi- 
ments seien Slaven und wollen da- 
her gegen Russland nicht kämpfen, 
Bei den nun eingeleiteten Verhand- 
lungen stellte sich heraus, dass der 
Feind, den das Regiment als Russen 
Betrachtete, keine Russen seien, son- 
dern dass es das 4. Bayr. Garde-Regt, 
‘war, dessen Major die meuternden 
Bataillone sofort umzingelte und 
— Entwaffnung sofort verhaf- 


Armeoekommando 
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DasIrrenhans 
- Visionen:vom Krieg 


voN WILHELM LAMSZUS 
Ir TEIL 


(9 Fortsetzung) 


: Haben Sie einma! gehört, wie 
der deutsche Arbeiter von dem 
französischen spricht? Und glauben 
Sie, dass es da drüben anders war? 
Ich sage Ihnen, hätten jene. die 
diesen  rieg einst zu verantworten 
haben, gewusst, wie es um diese 
Menschen stand, sie hätten sie nicht 
gegeneinander losgejagt. Ehe der 
Krieg ausbrach, war ich drunten 
in der Schweiz auf dem Friedens- 
kongress der zehn Millionen. Und 
als wir da unter dem. Jubel einer 
ganzen Stadt ins Münster zogen, 
und als w:r dann unter dem Läuten 
der. Kirchenglocken die Hände 
ineinander legten, wir zehn Millionen 
Arbeiter Europas, und uns Bruder- 
treue gelobten bisin den Tod... 
können Sie sich ein Bild davon 
maethen, wie mir in diesem Krieg 
zumute war? Ich wundere mich 
noch heute, dass ich nicht auch 
den Verstand verloren habe.“ 

Kaum hat er das gesagt, da 
öffnet sich die Tür und strahlend 
von der  Abendsorne umflossen 
steht im Rabmen ein schwarzbärti- 
ger, hochgewachsener Mann ... 
ein Franzose .. . ein Offizier, ist 
es, den’ Arm in der Binde, Ohne 
Degen steht er da, sieht zu uns 
her und bannt uns alle mit seinen 
leuchtenden Augen ... 

Plötzlich stürzt er auf den an 
meiner Seite los. „Konrad, bist 
du’s“ schreit er ihn an und ruft 
es in so wohllautendem Deuisch, 
dass ich an eine Sinnestäuschung 
denke. Der aber an meiner Seite 
richtet sich mühselig auf, lacht 
ihn an und streckt ihm beide Hände 
entgegen. Und der feurige Mann 
fällt auf die Knie, und sie drücken 


vor Freüde nur stammeln. 

Und nun sitzen sie Hand in 
Hand, die beiden Erbfeinde, und 
werden nicht müde, sich zu erzählen. 

Und.dann beugt er sich über 
das zerschossene Knie des Freun- 
des. Langsam erhebt er sich. 

„Weisst du noch, Konrad,“ ruft 
er, „damals in Basel, als wir die 
Hände ineinander legten, wir Fran- 
zosen und ihr Deutsche, und uns 
gelobten, niemals das Blut der 
Brüder zu vergiessen. Siehst du, 
nun haben .wir’s doch getan und 
uns zu Krüppeln gemacht! Aber 
wart nur,“ und er reckt die gesunde 


‚Faust; ',der Mord, er wird gebüsst! 


Draussen die Regimenter, sie wer- 
den einander finden. Konrad, ich 


sago dir, die. Menschheit wird des 
-Blutes genesen sein!“ Hochaufge 
‚richtet. wie zum Schwur steht er, 
„und ‚Begeisterung lolıt aus seinen 
;sechwarzen Augen. 


‘ Mir wird so feierlich zumute, so 
bang und grauensüss ... als ob 
ich etwas Grosses schauen soll‘... 
und: licht und klar wird es vor 
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einander an die Brust und können - 


meinen Augen. Nun weiss ich, was 
es war. Ein Vorhang wie vom 
Himmel bis zur Erde schwebt zur 
Seite. Und draussen auf dem Felde 
sehe ich die Völker stehn . - . sehe 
sie einander gegepüberzur Schlacht 
gereiht- Schwermut und Grausen 
im Gesicht, bäumen sie vor einander 
zurück. Denn sie sollen die Kugel 
richten auf des Bruders Herz, sollen 
die Klinge bohren in des Bruders 
Brust, die von. keinem Hass, von 
keiner Feindschaft weiss. Leiden- 
schaftlich zu einander hingezogen, 
jubelnd sich an die Brust zu sin- 
ken, tun sie von Tag zu Tag nichts 
anderes, als werfen besinnungslos 
Zentner von Dynamit auf einander. 
Weh uns! Weh allen miteinander! 
Das ist das furchtbare Geheimnis 
dieses Krieges! Wir haben ja alle 
miteinander nicht an diesen Krieg 
geglaubt! Ungläubige sind wir 
hineingezogen und' wussten nicht. 
wozu wir sterben sollten! Ja, hätt 
man uns gegen Räuber und Bar- 
baren aufgerufen, Weib und Kind 
und unsere heiligsten Güter gegen 
Hunnen und Mongolen zu beschüt- 
zen. wir wären jauchzend in den 
Tod gestürmt und in die Schlacht 
gezogen wie zu einem Fest. Doch 
da es nicht gegen Hu:nen und 
Morgolen ging. sondern gegen 
Menschen unsersgleichen. Menschen 
unserer Qual und unserer Sehnsucht, 
da es nur galt, blühende Dörfer 
und Städte zu’entvölkern, so zogen 
wir zu (diesem. . Schlachtfest der 
Kultur, den Schauder Gottes im 
Genick! Kulturverwüster; das’ war 
das Kainsmal, das, unsichtbar auf 
urseren Stirnen brannte! Das war 
es, was uns allen miteinander als 
Entsetzen in den Gliedern lag! 
Wie in ein Irrenhaus sind wir in 
d’esen Krieg gezogen, und Geis- 
teskranke waren wir, ch noch der 
erste Schuss gefallen! 


DORA 


AS war eine bange, unruhige 
Nacht. Schlaflos wälze ich 
mich hin und her. Der Brief, 
der. Brief stand mir vor 

Augen. Warum schreibt Dora nicht? 
"Was geht da vor? Gerüchte sind 
an unsere Ohren gelangt. Unruhen 
sollen ausgebrochen sein, Krank- 
heit-und Hnngersnot. Wenn etwas 
wär, wenn Dora- krank wär, und 
ich, ich liege hier, und der Doktor 
will mich nicht fahren lassen. 
Krampfhaft versuchte ich mich 
zur Ruhe zu zwingen und wurde 
‚nur immer heisser dabei. 


Nun ist der Morgen da: 
Es ist noch früh, noch liegen 


wir allein, da kommt die Schwes- 


ter.zu uns herein. In der Hand 
haelt sie einen Brief. Als ich i"n 
sehe, geht mir ein Stich durchs 
Herz Sie kommt zu mir. Schon 
streck ich meine Hand danach. 
Aber nicht ich, sondern der Han- 
nuVveraner neben mir, der Foeben 


‚aus dem Schlaf erwacht ist, be- 


kommt ihn. Als er ihn Öffnet, zit- 
tert seine Hand, und als er ihn 
gelesen hat, sinkt: re und 


Niegt mit 


\ starren Augen. Dann 
icht er ihn mir wortlos herüber. 


Es ist ein Brief von seiner 
Frau, ein. Brief voll banger Sor- 
ge. Diphtherie ist unter den Kin- 
dern ausgebrochen 

Auch seine beiden. Jungen sind 
daran erkrankt. Schon vor zwei Ta- 
gen. Sie hat es, ihm nicht schreiben 
mögen. Es wäre überhaupt ein gros- 
sos Kindersterben ausgebrochen, denn 
die Aerzte ständen. alle im Felde, 
Und dann das Hungern und das 
Darben. h 

Beklommen lieg ich da und 
weiss nicht, was. ieh "sagen soll, 

Da steht der Doktor vor mir. 

«Herr Doktor, ich möchte nach 
Haus.» * 

Er sieht mir prüfend ins Gesicht 


und fühlt nach meinem Puls, Ich’ 


soll die Brust freimachen. Und nun 
nimmt er sein Hörrohr und behorcht 
die Stelle, wo das Herz mir so be- 
klemmend schlägt. . . auferksam, 
peinlich lange, ohne ein Wort zu 
sprechen. Dann richtet er sich lang- 
sam auf: ER 

‚Sie wissen «doch, Ihr Herz. ist 
angegriffen und bedarf dringend der 
Ruhe, Es ist besser, Sie bleiben 
noeh. Denn es gehen draussen _Din- 
ge vor sich . ». es könnte zuviel 
Unruhe für Sie werden.“ 

„Herr Doktor, ich muss hier fort! 
Ich :halt’s nicht länger aus! Ich muss 
heut fahren! Das Warten bringt mich 
noch ganz um den Verstand!* — 
Mollen Sie mir versprechen, wenn 
Sie.nach Hause kommen, sich ;jeder 
Aufregung zu enthalten? Sie verste- 
hen wich doch? Jeder Aufregung!“ 

Äber Herr Doktor, was. ist. 





mirt! <> Page 
„Wollen Sie mir versprechen, in 
der Eisenbahn die ganze Zeit zu 
liegen? Dann dürfen Sie. ‚heut mittag 
fahren. Aber nicht aufstehen, sondern 
hier liegen bleiben bis zum letzten 
Augenblick.“ = S 

Und echen. wendet er sich zu 
dem nächsten, Man — 

Ein Freudensturm, ein Jubel steigt 
in mir hoch und führt mich taumelnd 
mit sich fort. Dora! hast du gehört, 
ich komme ja! Ach ich weiss, ich 
hab mich ja umsonst geängstigt, Wenn 
etwas wär, du hättest mir ja längst 
geschrieben! Sieh, nun brauch. ich 
keine Briefe mehr. Nun komm ich 
selbst zu dir Sieh, ich gehe in Gedan- 
ken schon durch die Zimmer, von 
einem in das andere, Ich sehe die 
Bilder deutlich an der Wand... 
den blühenden Kirschenbaum vor 
unserm Schlafzimmer, wie der in 
Blüten schäumt. Weisst noch, Dora, 
wie wir das Bild zum ersten 
entdeckten und wir es zusammen 
bewundert haben. Nun stehst du wohl 
an meinem Arbeitstisch und kramst 
in den vergessenen, Papieren, siehst 
aus dem Fenster in den Garten, der 
ist nun kalt und öde, und sinnend 
gehst du hinüber ans Klavier, hebst 


sacht den Deckel’ ab und fängstzu- 


spielen an... weisst du das Lied, 
das du zuletzt noch sängst, das Lied 
vom,.Lieben ohne. Ende, das sollst 
du singen, wenn ich wiederkomme; .O 
du, ich hab es wohl gesehn, wie es 
—— — 

e du dich um nicht 
laut aufzuschluchzen ....  - 


(Fortzetzung folgt) 


— —— 


| 
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Eine ‘Fahrt durch das Hun- 
‚gergebiet an der Wolga ‘' 


im Auftrage der englischen Quäker.. 
Von — — Stackelberg°). 


April 1922. 

> Indem ich ds Wort --Hurngergebiet“ 
— kommt es ‚mir.: fast ‚unmöglick- 
vor, weiter mit-Feier und Papier. einen 
Bericht a zu er von Dingen, die 
Sant van. dort'umgaben und 
* wir hierin Rube schaf- 
glich Brot haben. 

f De —— Frage, die jede Honger- 
gebiet in der Welt HKinausb ekt, ist, 

„Wie könnt: ihr essen und zuseben, 
wie wir hungern?“ ) 

:Jeh. füblte wohl die ‚Antwort -und- sie 
brannte in mir, wie ich durch die Dörfer 
und Städte hiater,der Wolga fuhr. Die 
Antwort war diese: 

‚Wir wissen nicht, was Hunger: jet.'* 

‚Ich habe in meinem Lebea viele Mo- 
nate in russischen Gefängnissen zur Za- 
renzeit bei Wasser und Brot gesessen. 
Und ieh babe auch ein hungrises Studen- 
tenleben geführt in Deutschland gegen 
Ende.des Krieges. Ich dachte, ich wüsste. 
wan, Hunger ist, aber ich _ habe es nicht 
gewu-st. 


Es wird ja heute vielerlei von jenem 


Hungergebiet geschr eben. In‘den-Blät- 
tern ist manchmal unter anderen Bildern 
von ‚allerhöchsten Verlobungen, Paraden 
und Stapelläufen, auch eine Abbildung 
ven eneihn H ufen K:nderleichen, er. 
geabene, nackten, verschneiten. Aus 
Busuluk. 
B'ättert man über diese Bilder. eben- 
80 hir weg, wie über all d«s „ander, so 
soll man ve:etehen, wie es mir unmög- 
heh ‚erscheint zu b richten von dem : was 
dort ıei. 
Nicht etwas, wa» war, sondern ist 
“=: - "Weder wissen wir was Hungerist,noch 
können wir uns.die . Masstäbe vorstellen 
de dort änxelegt sind woman! 
Ailuunen hungern. Davon "Werden 


alone, gespeist, die übrigen | Müssen 


——— hart, k!ar und unerbitlich 
ars — 

‚.. Mensch, der. ‘du dieses lierar, bleibe 
einen“ Augenblick ‚stehen und ‚werde dir 
klar, was das 'hedeutet. ' 

s* -Dink ‚dir,iBerimn, Hembarg und: sonst 
dein: (rt mues-hungern, : Das heısst,. es 
ist nirhte da zum essen, Gar, nichts, 
niebt einmal dürres Laub oder Baumrin- 
Ve. Heute —— — Dicht. Und 
. auch keins sei — 

Und um dich — ein — und 
keine -Planke, an der du ——— 
nn, könntest, ... 

Gar. nichts. 

Du musst verhungern 

Uad’alle um dich. 


""B.Ähr tot seid, 'auf die Strarse ge- 
worfe : werdet, vielleicht enmal aufge 
‘sen werdet zu- einem Haufen. Dort liegen 
dann öure Leichen wie jene auf den Bild 
ia den illustrierten Blättern. · 

Zehn M:llionen Menschen. 

= Aus diesem heraus verstebt sich, was 
-als.ersters einsetzte. Eine endlose: :‚Wan- 
-derschaft. 

Die E'nwohner der Hunger ine 
machen sich auf die Wandersenaft. 


la’sen den leeren Hof stehen und“ ziehen \ 


"daron.: 
‚DieKinder sind zu schwach. Was 
Yelen was Mutter, weon der „Hunger 


So lassen die Eltern dia Kinder zu- 
Eu, Morgene,"wenn es weiter geht, ra 
bleiben sis zurück, wer soli sich um : sie 

.kümmern?. _ 


Den ist die zweite ‚Erecheinung: Tau- 


N nah: 'erun 
-sad e Kinder yon. Regierung 
gesammelt würde, das sie all- 
‚Mahlieh” zur Bahn gebracht‘ würden! von 
—*— in —— ‚Wareniügen m:reiere- 
iekt: werden. salten.-In 
rden Ki de h ime eing»-. 


len örfern 
.Höhtet. ee? de? schönsie? ‚verias- 


senen Haeuser wird -genummen. Dört 
werden die frierenden,'hungriwen, ‘bie 
zur Unkenntlichkeit verschwmutzten and 
verlausten Kinder hingebracbt. 


h- 
| 





su Bin durob viele, Das Bild ‚war 5— 
m en gegangen. Das ‚war 
all dasselbe. 

Alles, was das Dorf - leisten "könnte 
war, dass. der Ofen: geheizt wurde. Dase. 
dazu die Fenster:dieht verpicht. dass ja 
keine Werme verloren gehe. So kauern 
und stehen diese Kinder in den kleinen 
R&umen zusammen, hundert, weihundert 
in’einem 'Zimmerehen, Nackend, -villeicht 
mit einem : zerrissenen, . unendliche ver- 
schmutsten Homchen” bekıeldet, 

Al'e sehen wie Greise aus, Sie - Arms 
und — dünn, der Sch2del erscheint 

088, und“ wie sie den Mund öffnen 
sahen. Failten von der Nase zum Kinn 
ein unheimlichen Grinsen. 

* Die Augen lieten welk, tief in den 
nböhlen zurück. Alle Bewegüngen 
pe matt; steif und so. müle, 'Wenn 
man in :so'oh ein Raum tritt, ..möchte 
man den Atem anhalten, bs ınan wieder 
hinaus ist. Aber die Fenster "werden 
dicht verpicht und verschlossen. ‚den 
draussen lauert ein anderer Feind, der 
F:ost. Taeglch werden in Busuluk etwa 
200 Kinder in diese "ammelstellen einge- 
liefert, in den andern Be ist es eben- 
86, entsprerhend ihrer GFös 

Jetzt werden’ die» Kinder in allen He!- 
min von den Qu&kern und den andaren 
Hilfsorganisationen gespeist. Doch fehlt 
es immer noch sehr an "Kleidung. Aus 
diesen Sammelstellen "könmen dann so 
ee e wie — —— soviele 

“rt. noch n in 
Sortierh@user. Fa werden, die Gesunden 
für den Transport in die sseren Gorver- 
nements ausgesucht, ) 
: Man eefinet auf : einer: Station einen 
der Güterwagen, und darin liegen Leichen 
K'nderleichen, e na über den anderen. 
Villeicht sind auch noeh einzelne am L+- 
ben darunter. Es ist kalt und nichts su 
essen. PET Teer 

‘ Vorn schnanftej die: Eokomotime, die 
schaae, neue, scolwedische Mrschine — 
und zieht hin 7 sa hör einen "endlosen 
Zug —"roter' Leiä and | Weite ve 
sehre!te Steppe;; —— ee long 
Siebzieg: rote: ee war in 
Busulak in’ —— Ana das ist 
ae m 'Nieht ah ne nur in Bu- 
uluk 

Mein Aufgabe. ER die :sanitaeren 
Varhaelinisse in, Gebiet, wo die. Quaeker 
arbeiten, zu. sehen und die mosR'ichr, me- 
aizinische Hilfe einzuieiten. So kaın ich 
in vie'e' Krankenhaduser. Seuchenspitaeler, 
un? Kinderheime, -Meistens waren diese 
Haeuser weit überfuellt. - Erwa heene la- 
gen zwei auch mehr in einen Bett. Ber- 
tenfalls auf einem Strohsack, doch oft 
auf den blossen 

In den Kinderspitaelern und in den 
Krankenzimmern der Kinderbeime srh’es 
ncech' fürchterlicher aus. Ich.habe oft ge- 
“sehen, wie zehn Kinder auf einen ‚Bett 
lagen, Quer auf den Brettern, eins neben 
“en nandern,: Keine B-tiwaesche, meist 
auch keine Hemdchen.. Nackt lingen die- 
se skelettmageren Leiber einer ne en den 
änd-rn, „Sie beechmutzten sich und Un- 
gezifer kriecht über rie her. :Von Zeit zu 
Zeit sch:ut jemand nach, um:die Leichen 
wegzuraeumen. ‚Und binten im Hot wächst 
der H»ufen starer Kinderleichen. Bis es 
'wäörmer wrd. der Schnee schmilzt und 


. man wird leichter eine —— Grube * 


ten k ennen. 


Ich war in einem Aausa⸗ in — 
schinska a, «Für-Mütter und: Seuglinge. 
zu Ehren der: Pariser Kommune». hiess 
es. Hier reichten die Beitchen nicht aus 
wenn auch keine - Mü'ter-ra waren. Mit- 


ten im Zimmer war ein Haufen Kinder, - 


Neugeborene, bis veilleicht drei: Jshre 
alte. Sis Ingen übereinander in den son 
d rb»rsten Stellungen. De Lurt war: 
-verpestet und es war, sis ob die Vænd⸗ 
vor Wimmern zitterten,.: Der russische 
"Ärzt, der mit mir ging, sagte bloss: dies 
‚ist ein Mistbaufen. Ich. bueckte: mich, um 
eins der Kindern zu beruehren, weil ich 
dachte, es waer Schon F Die Werrterin er- 


reit meine Gedanke und sagte: „.d eso le · 


ben noch alle.» 


Ich kann hier’ nicht —— wäs 
il solchen paar Worten fuer eine Welt 
von Verzweiflung, und. Grauen lag. .. 


‚Zwei: Bilder will ich bier n > 
‘schlie —— xiel reiben, 
wollte i ———— wiederzugeben, was 
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ich dort erlebte, ‚Doch zuvor, muss - :ich 
sagen 

wi Könnd 44 RER, Wenn wir 
a —3— sinicht ai IMi 
Möglichkeiten Begebe wie den Siegern 
er ren — es 
sind uns ıkeiten . gegeben, 
dis noeh viel ER ser and — Pia lasst 
mich dies als —* sagen — die geis- 
tige Hilfe ist’s, wonach dort noch verzwei- 
felter es ruf, 

Verstehetuns! Deutsche, die ihr selbst 
Not gelitten habt, die ihr Not leider — 
ihr könnt aın . euesten auf der’ ganzen 
Welt uns verstehen.-‘Und wenn ihr: uns zu 
verstehen beginnt, werdet ihr wissen, wie 
iır uns velfen. könnt. ** 


Ich kam einst gegen Mittag. ins — 
hulatorium in Busuiun. Ein schönes gutes 
Haus. Vor der Tür stolperte ich über ein 
Bündel Lumpen «der einen Alten Pelz 
Wie ich nach einigen Stun-ten durch: die- 
selbe Tür hinauskinz, bemerkte .ch, dass 
ds“ein krankes Mzdchen war. Im grossen 
Warteratm 'sass ein junger. Rauernsohn 
Er hatte nichts-an,'keine Hose und auch 
kein-HemJ. Nur,ein zerfetzter Pelz hing 
über die skelettmageren Schultern. Er 
war von Flecktyp usausschlag bedeckt 
ıumd-sein Körper un. Pe s winimelten von 
Lausen, ‚Er sagte nicuts, blickte nich 
nur an. Er wusste dass er bald eine 
Leiche sein wärde, wie die, an denen’ er 
dıaussen in Schuee vorbeigekoinmen war, 
Es warnoch eine alte Frau’dort’im glei- 
cuen Zustand.. Der-Oberarzt saate mir, 
im Spital hatten. sie die letzten, Pf-rde 
verzehrt und seitdem bleiben die Leichen 
hier im Wartezimmer drei und fünf Tage 
liegen, bis sie auf 'den "Hof vorfen 
werden konnten. «Und dennoch kommen 
diese Unsinnigen . hierher,» schloss er. .. 

Einmal ging ich auf der Strasse, Bu- 
euluk, Hinter mir kam ein alter Bauer 
her. ‘Er hatte’ein kleines Bündel auf dem 


Rücken, «Bruder Auslaender», Sagteerso . 


leise und bittend, dass mirs durehs Herz 
schnitt: «Kannst ‚du, vielleicht..eia Tiseh- 
tuch brauchen?» s war ein. schönes 
reich gesticktes Tuen. 
ten?» «Hundertfünfzi tausend Ruböl = 
Bruder.— ein Pfund Brot!».: Zwei. Tage 
war der alte gewandert, die 25 _Werst 
von seinem Dorf hierner, He letzte in 
seiner Hütte zu vertauscheii "gegen. ein 
Pfund-krot. - - 

*) Diesen grauenhaften'Böricht _brin- 
gen wir Önne. Kommentar..da jedes : wei» 
tere Wort nur abschwschend wirken würde. 





Bestialitüt und Hen-- 
.. schenliebe:) 


w.L. Röschbirg. : & 
Wer kann es leugnen, dass der Krieg die Eile, 
Und dass sie Bestion aus sich solbst gebidrt, . 
Und wer wills leugnen, dass dleseibe Böile " 
Die vanhen Kriogär. zur Verbrhd’rang führm / 
Was: Wenige tun, ist nicht das Werk. ier Vielen. Y 
Freund, 0 wie Feind, sie sind-im Wesen gieich. 
Der Friede nur führt uns zu höh’ren Zielen, 
Und öffnet uns ein neues Sehnsuchtsreieh, ©: 
"Der Hass ist das Erzeugnis tiefster Tiefen, ° 
Woraus der Mensch züm Henschenmitleid steigt, 
Wenn allen Kräften, die verschleiert schliefen '- 
In ihm, der Konsch dis Techten Wege-seigt.: 
Erst wenn ey frei von allen Erdensorgen, 
Zur Sonns stolz sein denkend’ Haupt ’erhedt. 
Bfleiı für ihn an der grosse —— * 
Und Rat wird dann, was er in Tran erledt, 


5 — —— des ee 
nischen Dichters: « t 
We — EL a a Br 


Mader Mensch, weicher. 
Kriege noch‘ für. 


; notwendig hält: ist. 


„ein Barbar : 





«Wad'soN es kon 
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wollen Sie billig käufen? ! Sa 
Achtung!!! zmseien ste meh der „Casa do Povo 
Billigstes Haus in allen arten von Stoffen. Kamen, ok, Berfüins; R Kolenial- und Materialwaren, usw, 


Rua Säo Pedro Nos. 170 u. 70 A (Ecke Avenida Bahia) 
stroffen grosse Auswahl in den letzten 


A B r q 71 11 e 1 r a Neuheiten er den Sommer, wunderschöne Sachen. Es 


unterlasse Niemand, sich dieselben anzusehen, bevor er 
Avenida Eduardo n..52 seine Einkäufe macht - « Billige Preise - Reelle Bedienung 


Fazendas und Mindezgs Carlos Barth Inr. 
| * ee — SCHUHMACHER 


auf sofort für dauernde Arbeit b 

- gesucht von 

FRIEDRICH FELDMANN 
Neu Württemberg . 





















Agencia Reis. | 
der bestbekannte Versteigerer I 
Porto Alegre 
Versteigerungslokal u. Comptor 
Rus Andrade Neves Nr. 50 J 
ARTHUR REIS war viele Jahre 
in Pelotas als Versteigerer 
taetig und haelt sich hier 
bestens empfohlen, 


Porzellan, Glaswaren , "Reiseartikel, | 

N. —— zur elecktrise en Anlagen, 

“+ Artikel für Geschenke, Schreibuten- « 
allen Revisten, Romanen, Modezei- 

D tungen usw. l ; : 

— ——— Ci ® Ca = Ih 7 

f 2 'Lasa Larvalino! 

J— | und 


Ist das Fazendahaus wel- | 















Homœpathia —— ——— 

ſ Qualitaetswaren bietet u. bringt 1 
sehaflen, au OYAN DER LAANE Kran. 
Zeitschrift Heft 500 reis | | PR.IS NOVEMBROJF 
wenn durch den „Freien Arbeiter” Ka 1 absoluter ® | RER ne) 
PHUTREPARITUREN nur beim | | | 1. — — = 
| uRSO BrANeo } # LABORATORIO & | BEIJO Si 
jr „._ PETER STRENGE v Deposito Geral:: Industria Nacional 

Besteingerichtete Werkstatt am 
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